
Es fehlt eine Reihe von Abgeordneten der Volks­
kammer. Ich gebe die Namen bekannt. Es sind: Prof. 
Abendroth, Friedei Becker, Bredel, Dallmann, Minister 
Dertinger, der erkrankt ist, Charlotte Eppinger, 
Dr. Kurt Fischer, Ministerpräsident Grotewohl, 
Minister Handke, Prof. Havemann, Heidenreich, Ho- 
mann, Greta Kuckhoff, Krauspenhaar, Hermann 
Müller, Oelssner, Prof. Rienäcker, Ellen Ruschmann, 
Schernbeck, Richard Schmidt, Mevis, Hans Müller, 
Bruschke, Wittenburg, Dr. Koltzenburg, Marianne 
Goosmann, Peter Braun, Prof. Erich Krüger, Prof. 
Fascher, Prof. Dr. Polak, Dr. Knabe, Dr. Wirth, Alfred 
Schultheiß, Wolfgang Ulrich, Bernhard Kellermann, 
Kleinschmidt, Langhoff, Prof. Sedlaczek, Helene 
Weigel, Arnold Zweig, Richard Richter, Vieweg, Prof. 
Meusel, Kahle.

Sollten noch weitere Mitglieder des Hauses nicht ge­
nannt sein, die wegen Krankheit oder aus anderen 
Gründen verhindert sind, bitte ich die betreffenden 
Fraktionen, die Mitteilung noch abzugeben.

Dem Hause liegt der Vorschlag zu der Tagesordnung 
vor, die folgende Punkte enthält:

1. Beschlußfassung über die Nationalhymne,
2. Gesetz über die Teilnahme der Jugend am Auf­

bau der Deutschen Demokratischen Republik 
und die Förderung der Jugend in Schule und 
Beruf, bei Sport und Erholung (Drucksache 
Nr. 39),

3. Gesetz über Maßnahmen zur Erreichung der 
Friedenshektarerträge (Drucksache Nr. 40),

4. Gesetz über die Bildung eines Ministeriums für 
Staatssicherheit (Drucksache Nr. 41).

Zum Tagesordnungspunkt 1 liegt noch die Druck­
sache Nr. 46 vor, zum Punkt 2 die Drucksache Nr. 42 
und zum Punkt 3 die Drucksache Nr. 45. Sonstige An­
träge usw. zur Tagesordnung der heutigen Sitzung 
liegen nicht vor. Ich frage das Haus, ob es die Tages­
ordnung in dieser Form genehmigt. Ich bitte, bei Ein­
spruch sich bemerkbar zu machen. — Es liegt kein Ein­
spruch vor; ich stelle fest, daß die Tagesordnung in 
dieser Form genehmigt ist.

Wir treten nunmehr in die Tagesordnung ein und 
kommen zur Erledigung des ersten Punktes der Tages­
ordnung:

Beschlußfassung über die Nationalhymne der Deut­
schen Demokratischen Republik.

Dem Hause liegt als Drucksache Nr. 46 hierzu ein 
Antrag der Mitglieder des Präsidiums und der 
Fraktionsvorsitzenden der Provisorischen Volks­
kammer der Deutschen Demokratischen Republik 
folgenden Inhalts vor:

Die Provisorische Volkskammer der Deutschen 
Demokratischen Republik wolle beschließen, die 
von Johannes R. Becher verfaßte und von Hanns 
Eisler komponierte deutsche Hymne zur National­
hymne der Deutschen Demokratischen Republik zu 
erklären.

Bevor ich die Begründung des Antrages verlese, bitte 
ich das Haus, davon Kenntnis zu nehmen und die Zu­
stimmung dazu erteilen zu wollen, daß nach der zu 
erwartenden Annahme dieses Antrages wir die neue 
Hymne — unsere Sitzung wird durch den Rundfunk 
übertragen werden — singen und daß das Absingen 
der Hymne durch das Reinecke-Orchester der Staats­
oper Berlin begleitet wird, das wir um seine Mit­
wirkung gebeten haben und das dieser unserer Bitte 
stattgegeben hat und hier erschienen ist. — Ich darf 
Ihr Einverständnis hierzu feststellen und verlese nun­
mehr die Begründung des Antrages:

Alsbald nach der Gründung der Republik ist das 
Bedürfnis entstanden, ihrem Willensinhalt im

Volke und vor dem Volke auch durch eine würdige 
Lieddichtung und durch eine feierliche Weise Aus­
druck zu verleihen. Die aus der deutschen Ver­
gangenheit stammenden nationalen Lieder konnten 
wegen ihrer engen Verbindung mit den politischen 
Systemen der Vergangenheit, in denen sie zu 
nationalen Hymnen geworden waren, diesem Be­
dürfnis nicht entsprechen. Sie haben durch die 
vielfältige und bewußte politische Mißdeutung 
ihres Inhalts im Inland und im Ausland einen 
Sinn erfahren, der es ausschließt, daß sie National­
lieder des neuen demokratischen Deutschlands sein 
können.

Der Beurteilung des Volkes ist nunmehr seit 
langen Wochen eine Hymne unterzogen worden, 
deren Text von dem Nationalpreisträger Johannes 
R. Becher und dessen Weise von Professor Hanns 
Eisler stammt. Der Provisorischen Volkskammer 
wie der Provisorischen Regierung liegen zahlreiche 
Urteile des Volkes über diese neue Hymne vor, die 
in ihrer großen Mehrheit dahin lauten, daß diese 
Hymne zur Nationalhymne der Deutschen Demo­
kratischen Republik erklärt werden möge. Ver­
einzelt haben sich Stimmen dahin ausgesprochen, 
daß — bei aller auch hier bekundeten An­
erkennung des nationalen und künstlerischen 
Wertes der neuen Hymne — die Entscheidung 
hierüber bis zur Wiederherstellung der deutschen 
Einheit zurückgestellt werden möge. Es erscheint 
jedoch nicht möglich und nicht geboten, dieser an 
sich verständlichen Erwägung Rechnung zu tragen, 
weil unsere Republik inzwischen bereits die An­
erkennung vieler anderer Friedensstaaten der 
Welt gefunden hat und die internationalen Bräuche 
des Verkehrs der Staaten untereinander es drin­
gend erfordern, daß auch unsere Republik wieder 
eine anerkannte Nationalhymne besitzt. Wir wollen 
und dürfen nicht in die anderswo in Deutschland 
eingetretene Lage geraten, daß bei Anlässen, die 
das Spielen einer nationalen Hymne erfordern, aus 
Verlegenheit auf Märsche oder Lieder zurück­
gegriffen wird, deren Abspielen oder Absingen 
dem deutschen Namen in der Welt erneut und er­
heblich schaden kann.

Aus allen diesen Erwägungen haben die Mit­
glieder des Präsidiums und die Fraktionsvorsitzen­

den der Provisorischen Volkskammer der Deut­
schen Demokratischen Republik beschlossen, der 

ф Provisorischen Volkskammer vorzuschlagen, die 
Becher-Eislersche Hymne zur Nationalhymne der 
Deutschen Demokratischen Republik zu erklären.

(Beifall)
Jeder Satz dieser Hymne wird von jedem deut­

schen Patrioten freudig bejaht werden. Sobald in 
ganz Deutschland — was unser einheitlicher 
Wunsch ist — eine Abstimmung für die Schaffung 
eines einigen Deutschlands, für einen Friedens­
vertrag und für den ihm bald folgenden Abzug der 
Besatzungstruppen stattgefunden hat, wird der 
hiermit der Volksvertretung vorgeschlagene Be­
schluß der Bestätigung durch die gesamtdeutsche 
Bevölkerung unterworfen werden. Bis zu dem 
nach unser aller Hoffnung nicht mehr fernen Tage 
der Wiedervereinigung Deutschlands aber wollen 
wir dem g a n z e n  deutschen Volke durch unsere 
weitere Arbeit für den Frieden weiter v o r a n ­
g e h e n  auf dem Wege zu dem großen Ziele:
„daß nie eine Mutter mehr ihren Sohn beweint — 
und die Sonne schön wie nie über Deutschland 
scheint.“

(Lebhafter Beifall)
Der Antrag ist unterschrieben von den Mitgliedern 

des Präsidiums Dieckmann, Hermann Matern, Jonny
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